
uUCentu und Christentum
Verbunden in der Reich-Gottes-Hoffnung

Clemens Thoma

Thomas Fornet-Ponse (1im Folgenden IFP) untersucht in seiınem Buch 9 Im
Geheimnis der Kiırche Christliche Angewiesenheit! Jüdische Verwiesen-
heit?“1 theologische ‚BEEN hıstorische Schlussfolgerungen VO ührenden
christlichen un: jüdiıschen utoren ber dıie Verbundenheıit der jJüdıschen
un christlichen Gemeinnschaften. Er verweıst auf christliche un: Jüdısche
Gelehrte, die 11 Verlauf mehrerer Jahrhunderte jüdısch-christliche Verbun-
denheiten und gemeınsam ersire-

A N VM rbende Lebensziele verkündet haben un:
zıtlert ıhre wichtıigsten Aussagen.‘ Vor
allem aber enthält das Buch SCHNAUC Deu-
LUuNgEN des Paulusbriefes die KoOomer,
besonders Kap 9—1 L SOWI1e exakte Deu-
Lungen der Konzilserklärung Nostra
Eate Nr mıt vielen kırchlichen Stel-
lungnahmen. Das wichtigste Fazıt der
Studie IS1; A4SS mi1t dem Anbruch des
Reiches Gottes das Jüdısche Volk un: Christus (sıtzend) überreicht Paulusgläubige Christen 7zueiınander gehören ine Schrittrolle.
werden. Ravenna, trühchristlicher Sarkophag.

Thomas Fornet-Ponse, Im Geheimnis der Kirche. Christliche Angewiesenheit! Jüdische Ver-
z esenheıit? CONCORDIA Internationale Zeitschritt für Philosophie, Reihe Monogra-
phıen, Wissenschaftsverlag, Aachen 2007, 297 Seıiten.
Zitiert werden Aussagen tolgender jüdıscher un: christlicher Autoren: Jehoschua Amır,
Markus Barth, Schalom Ben-Chorin, Martın Buber, Davıd Flusser, Hubert Frankemölle,
Thomas Freyer, Albert Friedländer, Ferdinand Hahn, Hans Hermann Henrıix, Helmut T 1.O0=-
DINg, Peter Hünermann, Papst Johannes Paul EL Kardınal Walter Kasper, Berthold Klap-
Dert, Pinchas Lapıde, Norbert Lohfink, Moses Maimonides, Friedrich-Wıilhelm Marquardt,
Johann Baptist Metz, Franz Mußner, Peter VO der Osten-Sacken, Jakob Petuchowskı, 16
onhard Kagaz, Karl Rahner, Joseph Ratzınger bzw. Papst Benedikt XNVE: Roltf Rendtorff,
Ellıs Rıvkin, Franz Kosenzweıg, Gershom Scholem, Stefan Schreiner, Michael Theobald,;
Clemens Thoma, 7 wı Werblowsky, Joset Wohlmuth, Michael Wyschogrod, Erich /Zen-
SCr
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Ergebnisse theologischer Forschungen
Eın wichtiger Ausgangspunkt für dıe christliche Angewzesenheit auf das Ju-
dentum un die jüdische Verwiesenheit auf das Christentum 1STt für TFEP dıe
Erforschung der Zusammengehörigkeıt des jüdıschen Glaubens un: Hoftf-
tens spezıell mi1t dem Glauben der Kırche. Aus ROöm 9—1 1 wırd deutlıch,
4aSS Paulus AUS dem Jüdıschen Volk HR AUuUs der jJüdıschen Glaubensge-
meıinschaft tAmMmMmMTte un anı Zl Glauben Jesus Christus kam Be1 SEe1-
HE Verkündıigen des Glaubens den ZMıtmenschen gewordenen Je-
SULS Christus hat Paulus auch nachdrücklich auf das Zusamrnenwachsen der
jüdıschen Menschen mıt den auf Christus CGetauften hıngewiesen.

TEP verweıst 1n se1lıner Auslegung VO Röm 911 auch auf die Bedeutung
des Judentums se1t der Zeıt Jesu un: des Urchristentums. Weil Paulus be-
auftragt wurde, den Juden un: den Heiden das erlösende Christentum
verkünden, verkündete schrittlich un: mündlich, 24SS un: W1e€e christliche
und Jüdısche Vorsteher un Gemeindemitglieder das Zusammenkommen
der Heidenvölker mı1t dem Chrıistentum un dem Judentum Öördern sollen
Doch bevor Schlussfolgerungen heutiger Theologen AaUusSs Rom 924 1 9CZORCN
werden können, sollen die VO Autor bestens begründeten un in zwolf
Punkten? zusammengefassten Forschungsergebnisse ber jüdisch-christlı-
che Gemeinsamkeiten un: Beauftragungen (9% 259 zıtlert werden:

Juden un: Christen beten denselben (SO1%
Juden un Chriısten stutzen sıch auf dıe Autoriıtät der heiligen Bıbel des
Alten Testaments.
Christen respektieren den Anspruch des Jjüdischen Volkes aut das Land
Israel.
Juden un Christen anerkennen die moralıschen Prinzıpıen der Tora
Der Natıionalsoz1alismus Warlr C1iH christliches Phänomen.
Juden un Christen mussen sıch gemeınsam für Gerechtigkeit un r1e-
den einsetzen.
Der Unterschied zwischen Juden un: Christen wiırd erst nde der
Weltzeit aufgehoben.
Es esteht eın geheimnısvolles geıistliches Band „wischen der Kıirche un:
Israel. Dieses Band umtasst auch das heutige jüdiısche Volk

58 Punkte { sınd MmMIt den Thesen VO EMET Redet Wahrheit (Sach 8,16) ıden-
tisch. Vgl FrRu AT
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[ )ıe Kırche hat die Otffenbarung des Alten Testaments durch das Volk
des Alten Bundes erhalten und anerkennt adurch die jJüdıschen Wur-
zeln des Chrıistentums.
Irotz Ablehnung der neutestamentlichen Offenbarung 1ST das jüdısche
Volk VO  . (551t geliebt Di1e Berufung des Jüdıschen Volkes un: der
Bund (sottes MI1L Israel sınd unwiıderruflich Das Judentum W Al 1ST un
bleibt C114 gottgegebener Heilsweg

11 Dıe Christen erhoffen hne kırchliche Mıssıonierung der Juden CLIIE

eschatologische Vereinigung MI1 dem üdıschen Volk
F7 Dem üdıschen Volk als Ganzem annn der 'Tod Jesu nıcht YVABDe Last 4S

legt werden

Paulus Wr überzeugt A4sSs alle Hoffnungsgemeinschaft und alle ere1n1-
gungsvorstellungen 7zwischen Judentum un: Christentum A4US der ZOLL-
liıchen Erwählung un: Planung herkommen (301t hat schon sehr fruh MIL

dem jüdıschen Volk Bund als „Geleıter ıhres Lebens geschlossen
Paulus hat SC1INECT Hinwendung ZAER Christentum erkannt A4SS Jesus
Christus. dem Erlöser das Judentum das Christentum un dıe Heıiden-
völker gemeinschaftlich (sottes Bundesgemeinschaft eingeplant sınd
Viele Christen und Juden sind heute eshalb überzeugt 4SS SIC auteinander
ANSCWICSCH sınd Paulus hat sowohl Juden un Christen WIC auch dıe H 81-
denvölker als auf einander zugehende Gemeinschaften gedeutet Er be-
zeichnete sıch als Israelit als Hebräer un: als Nachkomme Abrahams Aus
dem Glauben heraus entsteht Rechtfertigung, nıcht durch Gesetzesertül-
lung Di1e eschatologische Rettung ganz Israels deutet Paulus alsg-
lıchen Bestandteil un: als Erweiıs des Evangeliums Von SC1INECIN Zuhörern
verlangte offen VO (7Oött sprechen, un: die Freiheit die (sott den
Menschen gegeben hat anzuerkennen Mıt anderen Forschern belegt TFP?P
AaUS den Paulusschriften, aSSs das gesamte Urchristentum sıch ausnahmslos
auf dıe Heılıgen Schriften des jüdıschen Volkes VeEerwIECeSsSeCN sah Nur durch
dıie Verbindung MI1 dem Alten rsten Testament könne dıe Bedeutsamkeıt
Jesu un der Kıirche verstanden 3ERE verkündet werden Laut Paulus o1bt C555

61146 unwiıderlegbare Verwurzelung des Neuen Testaments Alten Testa-
Ment un: damıt des Christentums Judentum Paulus W ar überzeugt 4SS
C141416E Berufung VO  > Juden un Heıden dıe Heilsgemeinde Jesu keine ab-
lehnenden renzen mehr kennt Und 7weıtelte nıcht daran 24SS Juden
un: Nıchtjuden durch Christus GTE Einheit bılden werden weıl beide AUS

der Wurzel Abrahams un aufgrund vieler Verheißungen erwählt sınd
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Neuer Bund, nNeue Gemeinsamkeiten
Der 'Tod Jesu hebt den Sınaibund nıcht auf, sondern führt ıhn in se1ın Erlö-
sungswerk als den Neuen und hıneın. uch die Heıidenchristen sınd als
Schösslinge in den edilen Olbaum Israels eingepfropft. och „Damıt ıhr
euch nıcht autf eigene Eıinsıcht verlasst, Brüder, sollt ıhr dieses Geheimnıis
wI1ssen: Verstockung lıegt autf eiınem Teıl Israels, bıs dıe Heiden 1n voller
Zahl das eıl erlangt haben“ (Röm 11.25) Im Blick auf die Auserwählung
Israels 1n den Vätern werden dıe Israeliten 1aber als Geliebte (Jo0ttes gedeutet.
Theologisch wichtig un: richtig resumılert IF C711 hat aut den Wegen SEe1-
1918 Gnade Israel un die Kırche zusammengebunden un: 111 der Kırche
nıcht hne Israel das Endheıil 1m Reich (sottes geben. (SOit£ werde auch gahz
Israel durch die Verstockung hındurch reiten Durch Christus, der die
verwechselbaren Wege Israels respektierte, komme das Heiıl nıcht HLE auf
dıe Kırche, sondern auch den Juden DDas Evangelıum VO Gottes SICH-
zenloser Barmherzigkeit verbiındet Heidenchristen mIıt den Juden ob-
gleich S1€ Jesus als ess1as 1ablehnen (56—-58) Paulus spricht 1n Röm 91
VO der Unergründlichkeit der Wege (sottes. Er redet 1aber auch VO dem
christlichen un: dem israelıtischen Sendungsauftrag. Christentum un: Ju
dentum haben jedoch ıhre Je eiıgenen miıssıonsgeschichtlichen Aufgaben.
Ulrich Wıilchens be]1 seliner Deutung des Römerbrietes MmMI1t
anderen utoren: Am Ende, nachdem die Vollzahl der Heıden 1n dıe Heıils-
gemeınschaft eingegangen 1St, Wllf'd auch gahnz Israel als erwähltes Volk C
retitet werden. „Gott hat autf den Wegen seiner Gnade Israel un: die Kırche
zusammengebunden un 111 der Kirche nıcht hne Israel Heıl schaf-
ten  CC (55)

Das / weıte Vatıkanıische Konzıil (1962-1 965) verlautbarte ‚ BaRpe Nostra
Late Nr eıne kırchliche Stellungnahme 713 Verhältnis VO Judentum un
Christentum. Es verurteılte alle Formen des Antısemi1itismus un 4111 -

kannte das Judentum als mIi1t dem Christentum erwandtes Volk Gottes, als
Licht für alle Völker und als Bundesvolk. „Die Kıiırche glaubt, A4aSSs Christus

Friede, Juden und Heiden durch das Kreuz versöhnt un: beıide 1n sıch
vereinıgt hat“ (Nostra aetiate 4.) Die Kırche achtet also das jüdısche Volk als
mıterlöstes Volk un damıt auch als besonders MmMI1t der Kıirche verbundenes
und erwähltes Volk (zottes. Die Chrıisten sollen anerkennen, 4SS Christus
aus treier Liebe Kreuz für alle Menschen gestorben 1ISt Sıe sollen daher
ach relig1ösen un humanen Werten streben un! 1ın relig1öser Freund-
schaft un: Freiheit mıiıt den Juden un: den Völkern leben
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Wichtige Aussagen gläubiger Gelehrter

Der evangelisch-reformierte Theologe Leonhard KaQaz (  R945), eıner
der Begründer des christlich-jüdischen Gesprächs, wıederholt, Israel
se1 s 1 das Zentrum selnes Lebens Seireten . 1aber das Christentum berge
ebentalls eıne Reich-Gottes-Hoffnung 1n sıch Er sprach VO eıner Neu-
orıentierung des Verhältnisses zwıschen Judentum un: Christentum. In
beiden liegen Wahrheıiten, deren Erkennen un: Autfnehmen auch für den
Anderen wichtig sind Aus dem Römerbrief deutete Ragaz Judentum un
Chrıistentum als 701 StAmme A P1InNer Wurzel. och weder das Christen-
D och das Judentum verkörpere das wahre Israel, enn das wahre Israel
oeht „‚dürch beıide hindurch, geht ber beıde hın und fie{ist als unterırd1-
scher Strom 1n die Tietfe der beiden“ Judentum un Chrıistentum gehören
eshalb Beide stehen vereinıgt dem Heidentum gegenüber. Die-
SCS dıe Gottheıt miıt der Natur UB dem natürliıchen Leben 1ne1ns un

dıe Welt

Judentum un: Chrıistentum als Zzwel verschiedene Reliıgionen aufzufas-
SCI1, würde S1e aufs Tiefste voneınander entfremden. (Zalt iST nıcht LAUUT: der
(5Oi1 Israels, sondern der (ZO1% der Welt U der (SOtt aller Völker. Die
Menschwerdung CGottes durch Jesus Christus 1St weıt davon entfernt, eın
Ansto{(ß und eın Ärgernis für das Volk Israel se1n mussen. Jesus werde Ja
VO den Christen als jüdıscher Eess1As bezeichnet. Das jüdische Volk
1aber ımmer och auft den ess11s. Jesus oIlt 1mM Christentum als dıe das Ju
dentum un: das Chrıistentum einıgende un rettende (2östalt (  —2
Eıne „Religionsvermengung“ zwıschen Judentum un: Christentum lehnte
KRagaz jedoch vehement 1b Er betonte, A4SS der Glaube das Reich (sottes
beide relig1ösen Gemeinschaften einander niher bringe. Di1ie Juden sollen 1mM
tiefsten Sınn Juden werden un die Christen in tiefsten Sınne Christen.
‚Beıde sollen ıhren Quellen zurückkehren, Or werden S1e sıch treffen.“
Be1 der Rückwendung zA 8 geschichtlichen Ursprung wırd das Judentum
Volk (sottes un: das Christentum die christliche Urgemeinschaft. Das lang-
S4INEC Zusammenkomrnen VO Judentum und Christentum wırd beiden BeE-

T: Heil gereichen (239
uch der orofße Gelehrte Franz Rosenzweıg (1886—-1929) vertrıtt die

gegenseıltige Verbundenheit 115 Angewıesenheıt VO Judentum un Chris-
tentum ach Rosenzweıg sınd Kırche und 5Synagoge autfeinander angewle-
SCHL; enn die Offenbarung 1ST der 5Synagoge un der Kırche zemeınsam. DDas
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Judentum 1St der Ursprung des Christentums, das Chrıistentum 1St en
Spross des Judentums. [ )as Feuer des Judentums SE ew1g2es Leben un: das
Strahlen des Christentums Nal der ew1ge WegBAÄugustinus DO  S

354—430), Rosenzweıg, habe das Christentum als wesentliche Hr-
ganzung des Judentums gedeutet. [)as Geheimnıis der Ewigkeıt des Volkes
Gottes sSEe1 dıe Verwurzelung 1n das tiefste Selbst. Christentum 18687 Juden-
FEUIN entstehen 1n der Geschichte als Eıintrıitt der Ewigkeıt b7zw. des Reiches
(zottes 1n die Zeıt hıneın.

[)as Judentum ebt se1ın Leben schon jetzt als ew1gZes Leben Christentum
und Judentum mussen die Gegensatze 1N sich bergen und CIMa einz1ges
Volk (sottes werden. [)as Jüdısche Volk versammelt 1ın seiınem Inneren dıe
Elemente Gott, Welt Er Mensch, AaUusSs denen Ja das Al esteht (246-248).
Auch die Heidenchristen verkünden der Welt die Botschaft (ZO1tes 1K
rael Rosenzweıg deutet Juden un: Christen VOT Gott als Arbeıter gle1-
chen Werk Die letzte „Einung” der christlichen un: jüdıschen (3emeınn-
schaften sıcht als eine endgültige, (5O1t vorbehaltene Versöhnung un als
ein Zusammenkornmen VO Judentum un: Chrıistentum Daraus
schliefßt TIFP „dıe vegenseıt1ige Angewiesenheıt VO  s Kıiırche un: 5Synagoge
auf dıe Erlösung der Welt“ 252)

Michael Wyschogrod macht autf das „Einwohnen (sottes in Israel“ auf-
merksam. Durch CGottes Eıintrıitte 1n die Welt un: damıt 1n das Reich CGottes
werden die Völker der Welt auf die Präsenz (sottes mıtten 1m Volk Israel
autmerksam. (T habe immer schon seinen Wohnsıitz mıtten 1mM Volk Israel
2ber auch die Juden sollen die Rolle des Chrıistentums Für (5O[:
tes Erlösungswerk verstehen.

FEınıge Schlussbemerkungen
Leonhard RagQaz hat einmal geschrieben: Das ın Jesus Chrıstus erschıenene
Reich (sottes vereıinıgt Chrıistentum un Judentum auf eiıner öheren Ebene
Als Religionen werden sS1e sıch 1m Reich (sottes wiederfinden. Es gehe 1aber
auf Erden nıcht eine Bekehrung des Judentums AAl Chrıistentum der
des Christentums FA Judentum, sondern jeweıls eine Bekehrung
sıch selbst. Beide Gemeinschatten stehen vereinıigt dem Heidentum n_
ber Juden I17 Christen glauben das Reich (sottes schon jer auft Erden,

die endgültige Gottesherrschaft ber dıie Erde, die Offenbarung VO  8

Gottes Gerechtigkeit, Heıligkeıit und ew1ger (zute für die Menschen.
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Mıt Paulus betont TFP in seinem tietschürtenden Buch auch, 4SS (zottes
Erwählung dem Vorzeichen des Erbarmens steht. Die Zukunft Israels
(des VO (501t erwählten Volkes) 1ISt verknüpft mıt der Offenbarung der (3
rechtigkeıt und Souveränıtät Gottes. Gott bleibt voOller Erwartung un:
hält se1ne Hände in se1ner Barmherzigkeıt ausgebreıtet. Die Heilsgewissheıit
der Chrısten, der Juden un der Weltvölker oründet vemäfß Paulus autf der
TIreue (szottes. (Csott behält AUS Gnade un durch Erneuerung se1ines Bundes
Israel als bleibend erwähltes Volk Darum mussen WE als Christen e1-
HC Denken dem Judentum un Israel gegenüber finden, einem
Denken, das Kırche 110 Christentum nıcht absolut setzt, vielmehr damıt
rechnet, AaSSs (50tt durch seinen Sohn, den A4US den Toten erweckt hat,
auch Israel, seinen Liebling, ber dem Abgrund hält un autf unertindlichen
Wegen in se1n Heiıl führen wıird“ (Michael Theobald, 80) Di1e Kırche 1aber
hat, Franz MuJner, aufgrund ıhrer 1mM Judentum wurzelnden (Gemeınn-
schaft, durch ıhre geistige Mit-Verbundenheit mI1t dem Stamm Abrahams
Ante]l der Erwählung Israels. Die Kırche gehört mıt Israel dem eınen
Volk (sottes. Dıe Wurzel Israel tragt auch die Kırche Israel 1St nıcht in der
Geschichte untergegangen, sondern steht noch ımmer neben der Kırche.

och deutlicher tormuliert Hans ermann Henry1x: Wer behaupten
wolle, das Judentum habe aufgehört, ein .gottgegebener Heılsweg se1n,
der Neue Bund habe den Alten zerrıssen un: ungültig gemacht ıhm
ZÄALT: Selite se1n, dıie Ablehnung des verborgenen ess1As Jesus
durch einıge Juden stehe dem Vorzeichen der kollektiven Verwerfung
des Judentums dem Vorzeichen der vergebenden Liebe Jesu,
WeTr solches behaupten wolle, der habe die Beweıslast. Viele christliche Kır-
chenführer un: Theologen betonen heute die gemeıinschaftlichen Bez1e-
hungen VQ Juden und Chrıisten ZASE Ersten Testament. In beiden Gemeın-
schaften o1bt CS deutliche Vorzeichen des Erbarmens (zottes un der
Beauftragung, sıch für dıe Ausbreitung der Herrschaft un: Souveränıtät
(zottes einzusetzen. Wahres relig1öses Zusammenkommen esteht laut Ju
dentum un Christentum darın, aSS WIr als Gemeinschaften miıteinander
das kommende ewı1ge Reich (sottes schon jetzt autf Erden ber UA1ISGELE (3r@e0=
T7A hınaus verkünden.

Das VO TF verfasste Sachbuch ist eın Gewıinn für Christen un Juden
Es bleibt wünschen, A4SS sıch viele VOL allem Theologen, Lehrer un:!
Studierende mıiıt der christlichen Angewiesenheit auf das Judentum un:
der jJüdıschen Angewiesenheıt auf das Christentum auseinandersetzen.
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